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Die Modalverben im Deutschen und ihre japanischen 
Entsprechungen1
0. Die M odalverben im D eutschen  b ilden eine U nterklasse der Klasse 
der N ebenverben, zu denen  d ie  A uxiliarverben , M odalitätsverben und  
M odalverben gehören . Ihr K ennzeichen ist es, daß  sie au fg rund  ih rer Va-
lenz andere V erben regieren, jed o ch  selbst die S tru k tu r  des Satzes n ich t 
än d ern . 2 Wegen ih rer hohen  F requenz und ihrer w ichtigen R olle im K om -
m un ikationsp rozeß  sind vor allem  die M odalverben von zen tralem  d id ak -
tischem  In teresse; die U ntersuchung  b leib t au f sie beschränk t.
Es ist in den le tz ten  Jah ren  im m er w ieder die syn tak tische  N ähe der M o-
dalverben zu den V ollverben b e to n t w orden , aber bei e iner oberflächen -
nahen K on trastierung  erschein t eine A bgrenzung zu anderen  V erben  sinn-
voll.
Bei einer K on trastierung  der O berflächenstruk tu ren  stellen w ir fest, wie 
allein für die sechs “ klassischen” M odalverben dürfen, können, mögen, 
müssen, sollen, w ollen  (also ohne w erden ) im  Japanischen  gu t sechzig 
verschiedene Ü bersetzungsäquivalenzen zur Verfügung stehen. N ach Aus-
sieben der V arian ten  b leiben noch  e tw a dreißig.
A ufgabe e iner d idak tisch  o rien tie rten , kon trastiv  angelegten M odalverb-
g ram m atik  w ird es sein, einerseits den Z en tra lbereich  abzudecken  und 
sich andererseits au f diejenigen frem dsprachlichen S tru k tu ren  zu beschrän-
ken, die vor E rreichung eines fo rtgesch rittenen  S tad ium s d e r F rem dspra-
chenerlernung  bew ältig t w erden  k ö n n en . 3 Ä hnliches gilt für die Fälle, in 
denen  für die Ü bersetzung keine äquivalenten  S tru k tu ren  zu r Verfügung 
stehen, d .h . paraphrasiert w erden m uß. Diese — eigentlich  in teressan ten  — 
R andgebiete  können  an dieser S telle n ich t e rö r te r t w erden.
1. Eine brauchbare  U ntergliederung d e r M odalverben vom  Sem antischen
her ist die Scheidung in objek tiven  und subjektiven G ebrauch .4 Wir be-
ginnen m it dem  objek tiven  G ebrauch.
1 . 1. dürf- ,5
Hier d a rf man rauchen. —
K oko  de  su tte  m o kam awanai.6
Hier P rauch-pQP mach-b'fj-E7
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D aneben stehen noch  V-te m o ii desu  ‘g u t sein’ sow ie ...k ekkoo  desu  
‘vorzüglich sein’ als Ü bersetzungsäquivalente zur Verfügung.
Als Träger d e r B edeutung von dürf- haben w ir also im Japanischen  die 
Phrase m it adverbaler Z uordnung .8
V -te m o kamawanai
  ii desu
  kekkoo  desu.
kamawanai ist h ier nu r fo rm al die N egation von kamau  ‘sich küm m ern 
u m ’: *V-te m o kamau. Die N egation des deu tschen  Satzes h a t Partikel- 
und Lexem w echsel zur Folge:
Hier d a rf man nicht rauchen. —
K oko  de su tte  wa ikenai.
Hier P rauch-FQ  P geÄ-Fi^-E 
bzw. ... dame desu  ‘sch lech t sein’.
1.2. könn-. Es ist n ich t no tw endig , bei der K on trastierung  zw ischen 
“ M öglichkeit” und  “ F äh igkeit” zu d ifferenzieren , vgl. “ M öglichkeit” :
Ich konn te diese Woche n ich t schwim m en. —
K onsyuu wa oyogenakatta.
D iese Woche P schw im m -Fp - Fm — F p f
und “ F äh igkeit” :
Er kann schw im m en: —
Oyogeru. ,
Schw im m -Fp-E
H insichtlich d e r B edeutung “ E rlaubnis” (vor allem um gangssprachliche 
V ariante von dürf-) e tw a  wie in Peter kann nach Paris fahren., b es teh t 
keine E inhelligkeit u n te r  den In fo rm an ten .
Peetaa wa Parii e ikeru.
Peter P Paris P fahr-Fp-E
scheint insbesondere von der jüngeren G enera tion  als bedeu tungsäqu i-
valent angesehen zu w erden, w ährend  (noch?) die M ehrzahl der In fo r-
m an ten  n u r Sätze vom  T yp
Peetaa wa Parii e it te  m o ii desu. (vgl. d ü r f )
als äquivalent ansehen  will.
D er Träger der M odalverbbedeutung  ist h ier in einem  Flexiv, m ith in  im 
Bereich der V erbalm orphologie lokalisiert. Je  nach V erbklassenzuge-
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hörigkeit w echselt d ie  F o rm  des Flexivs.
N om ina und  nom inale  Phrasen im Japanischen  w erden  d u rc h dekiru  
‘k ö n n en ’ m odalisiert:
Er kann das kom pliz ierte  Problem  lösen. —
Kare wa hukuzatu na m ondai ga kaiketu dekiru.
Er P kom pliz iert P Problem  P Lösung könn-E
D iese V erw endungsw eise is t in vielen Fällen der deu tschen  ähnlich:
Er kann Englisch. —
Kare wa eigo ga dekiru.
Er P englische Sprache P könn-E
E iner höheren  S tilebene — bei gleicher B edeutung — gehö rt
O yogu k o to 9 ga dekiru. Er kann schwim m en. 
Schw im m -E P könn-E
an.
* O yogu dekiru. ist ein häufiger A nfängerfehler.
1.3. w oll-/m öcht-. Wegen ih rer syn tak tischen  u n d  sem antischen  N ähe 
können  diese V erben zusam m en behande lt w erden . 10 M eist ist m öcht- 
lediglich als die hö flichere  V arian te  m it d efek tem  Paradigm a von woll- 
aufzufassen ; in diesen Fällen  w ird  die japanische Ü bersetzung zunächst 
identisch  sein. E rst im K o n tex t kann dann  über die adäquate  honorative 
K om ponen te  (lexikalische, syn tak tische  M itte l) en tsch ieden  w erden . 11 
In anderen  Fällen d ien t m öcht- dazu , einen Satz  eindeu tig  auf die Be-
deu tung  “ W unsch” festzulegen, w ährend  woll- o ft, je  nach K o n tex t, 
am bivalent ist h insich tlich  “ W unsch” o der ‘‘A b sich t” .
Ich w ill/m öch te  unbedingt einm al nach Polen (fahren). —
Zehi Poorando e itte  m itai naa.
Unbedingt Polen  P geh-pQ  seh-FQ  -E M
Die O p ta tiv fo rm  ist, je  nachdem  ob  es sich um  1. o der 3. Person handelt, 
m orphologisch  d if fe re n z ie r t12 :
Sie w ill/m öch te  unbedingt zur Tagung fahren. —
D oodem o zibun de kaigi n i detagatte  iru.
U nbedingt selbst P Tagung P geh-F o - F g  sei-E
Die deu tsche  M odalverbbedeutung  be fin d e t sich also in d e r V erbm orpho-
logie.
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Bei “ A bsich t” finden  w ir regelm äßig fo lgende Ä quivalenzen:
Er w ill auch am Samstag arbeiten. —
Kare w a 13 d o yo o b i ni m o bataraku tum ori da. sowie
Er P Sam stag  P P arbeit-E A bsich t K
Ich w ill ihm den “B u tt” von Grass schenken. —
Kare ni Gurassu no Karei tu  iu sakuhin o ageyoo to
Er P Grass P B u tt Q  nenn-E Werk P schenk-F j  Q
o m o tte  im  
denk-FQ sei-E
D a in beiden Fällen  die übergeordnete  Phrase Träger der M odalverbbe-
d eu tung  ist, lau te t die R ückübersetzung häufig:
ich b eabsich tige ,..., Ich geden ke ........
w oll-/m öcht- als V ollverben können  u .a. d u rch  hosii (n desu) ‘haben  w ol-
len ’ w iedergegeben w erden . A uch hosii d iffe renz ie rt sich m orphologisch  
nach 1. und  3. Person:
Ich m öch te gerne ein Eis\ —
A isukuriim u ga hosii (n desu).
Eis P haben-woll-E
Sie w ill im m er neue Kleider. —
K an ozyo  wa atarasii yooh u ku  o hosigaru , 14
Sie P neu-E K leid  P haben-woll-E
Sie m öch te gern ein neues Kleid. —
K an ozyo  w a atarasii yo o h u k u  o hosigatte iru.
Sie P neu-E K leid  P haben-woll-FQ sei-E
Ich/er w ill/m öchte, daß  ... h a t m eist S ubjek tversch iedenheit zw ischen 
Träger- und  G liedsatz:
Ich w ill/m öch te, daß du zur Tagung fährst. —
K im i ni kaigi ni de te  moraitai.
Du P Tagung P geh-pQ  empfang-FQ-E  
Bei s tä rkerer E m phase der V o lition  (deu tsch  n u r w ill):
... d e te  bosii n desu
haben-woll-E  M K-E
oder, am s tä rk s te n :
308
Ich w ill, daß  heute noch aufgeräum t w ird. —
Sukkari k yo o zyu u  ni ka tazu kete  hosii.
Gänzlich heute-innerhalb  P aufräum-FQ haben^woll-F.
1.4. mög- e rschein t im  D eutschen im ob jek tiven  Bereich p rak tisch  nur 
in vernein ten  oder einschränkenden  S ä tzen :
Sie mag n ich t m it dem  Flugzeug fliegen. —
H ikook i ni noritagaranai.15 
Flugzeug P fahr-F o  -F ^ -E
F ern e r erschein t es als V ollverb:
M agst du das? —
K ore suki (desu ka)}
Das da Gefallen  K-E F r
1.5. muss-. Es k ö n n te  zw eckm äßig sein, zw ischen “ objek tiv  verbürgter 
N o tw end igkeit” und “ subjektiv  verbürgter N o tw end igke it”  zu un terschei-
den, obw ohl diese U nterscheidung  im  D eutschen  w eitgehend  m it dem  
U nterschied  1., 3.: 2. Person einhergeh t. 16
Er m uß sich beeilen, wenn er den Zug noch erreichen will. —
D ensya ni noru tum ori nara, isoganakereba naranai.
Zug P fahr-E A bsich t K -Fpr beeil-Fisj-Fpr w erd-F ^-E
O der, etw as anschaulicher: Zug-m it fahren A b sich t ist-vjenn, beeil-nicht- 
wenn wird-nicht. bzw .
... isoganakute wa ikenai.,
beeil- Fm - F g  P geh-F[\j-E
w obei die F o rm  m it ikenai eine etw as em phatischere K o m p o n en te  h a t . 17
B em erkensw ert ist, daß  sich in d e r U m gangssprache — neben  anderen 
h ier n ich t aufgeführten  F o rm en  — häufig isoganakutyaa  m it der Bedeu-
tung ‘1., 2 ., 3. Person m uß sich beeilen ’ findet, m ith in  m orphologisch  
Ä hn lichkeit h a t m it den  japanischen  Ä quivalenz für könn- und w o ll-/ 
möcht-.
Der kom plexe verbale A usdruck  V-nakereba naranai ist w eitgehend er-
s ta rrt; er kann  n u r  in der N egation  (auch im P erfek t) au ftre ten  un d  träg t 
als ganzer die B edeutung  von muss-,
braucht n ic h t ... als häufig au ftre ten d e  E rsa tzfo rm  s ta tt  m uß nicht —
isoganakute m o ii
beeil-F n  - F q  P gut-E
vgl. oben dürf-.
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Sätze der S tru k tu r Du m u ß t je t z t  still sein, w erden  im  Japan ischen  o ft 
m it Im perativen  o d er im perativähnlichen  K onstruk tionen  w iedergegeben:
M oo sizuka ni siro. o d e r z.B. sinasai.
J e tz t S tille  P mach-Fj mach-hö fl.F j
1.6. soll-. D ie Festste llung , daß  “sollen  die schw ierigste E rscheinung” 
u n te r den M odalverben d a rs te llt18, b estä tig t sich auch bei einer K ontra- 
stierung m it dem  Japanischen . Die au ß ero rden tliche  V ielfalt von japan i-
schen Ü bersetzungsm öglichkeiten  läß t es angeraten  erscheinen, sich in 
einer A nfängergram m atik  auf folgende Fälle zu beschränken : L äß t sich 
der Satz im  D eu tschen  in einen Im perativsatz  transfo rm ieren , so sollte 
eine im perativische F o rm  im  Japanischen gew ählt w erden . Ist der U rsprung 
der V olition  n ich t der Sprecher selbst, so m uß  im Japan ischen  eine e n t-
sprechende E in b e ttu n g  erfolgen:
Ihr so llt je t z t  still sein. *- Seid still. —
M oo sizuka ni sinasai. (vgl. oben).
Ich soll s till sein. Sei still, sagte jem and. —
Sizuka ni sinasai tte  itta.
Q  sag-Fpf
oder andere M öglichkeiten.
Sofern eine n ich t d irek t personifiz ierte  o d e r person ifiz ierbare  Instanz  als 
U rsprung der V olition  anzusehen ist, finde t sich Ü bersetzung m it beki: 
Jeder soll nach seinen K räften m ittun. —
O n o’ono ga se i’ ippai doryoku  suru b e k ii9  da 
Jeder  P Kraft-Fülle bemüh-E  K
Es hande lt sich dabei um  eine ähnliche E in b e ttu n g  wie bei tum ori.
1.7. sollt-. Jeder so llte  nach seinen Kräften m ittun . w ird gleich überse tz t; 
B edeutungsuntersch iede m uß  der K o n tex t liefern.
Je w eiter “ N o tw en d ig k e it” im  V ordergrund  s teh t und  keine personifizier-
bare  Instanz  als U rsprung d e r V olition  zu erkennen  ist, desto  eher b esteh t 
die T endenz, zu übersetzen wie bei müssen ■.
Ich beteilige mich n ich t an Sitzungen, obw oh l ich eigentlich daran 
teilnehm en sollte. —
Honrai naraba sono kaigi ni denakereba naranai 
Eigentlich dies- S itzung  P dasein-b'^ - F p r w erd-Ffsj-E
n desu ga, boku  wa denai.
M K-E M ich P dasein- Fjsj-E 
= . . .  teilnehm en muß.
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sollt- f in d e t sich häufig m it der B edeutung “ E m pfeh lung” :
Du so lltest d ir den neuen Film ansehen. —
Sono atarasii eiga o mitara ii y o . bzw.
Dies- neu-E Film  P seh-pQ gu t-E M 
... mita b o o 20 ga ii. 
seh-F p f P g u t-E
Das japanische K onditionalsatzgefüge m ach t sich bei den n ich t ganz 
k o rrek ten  R ückübersetzungen bem erkbar:
Es wäre besser, wenn ... .
2. Es folgen die M odalverben im subjektiven G ebrauch : “ V erm u tung” 
und “ überb rach te  R ede” .
2.1. D ie sem antischen F elder der M odalverben im  subjektiven G ebrauch , 
die “ V erm u tung” zum  A usdruck  bringen (muß, wird, dürfte, mag, kann/ 
kön n te), überschneiden s ic h 21; m uß  d rück t den relativ stärksten , kann/ 
könnte  den  relativ schw ächsten  G rad aus. Für das M itte lfe ld  (wird, dürfte, 
mag) läß t sich kaum  eine eindeutige Skala au fste llen ; erst de r K o n tex t, 
insbesondere M odalw örter o d e r Partikeln , liefern die In fo rm a tio n  über 
den G rad d e r V erm utung.
Es m u ß  etw as passiert sein. —
Nanika okita  ni tigai nai.
E tw as passier-F p f P A bw eichung s « - F n
Es kön n te etw as passiert sein. —
... kamosirenai.
kamosirenai ist eine e rs ta rrte  Phrase m it verbalem  C harak te r, d ie  n u r noch 
m it der a lte rnativen  V erbendung kamosirem asen  a u f tr it t  und  “ V erm u tung” 
ausdrückt. E n tsp rechend  w ird häufig m it Vielleicht i s t ... , M öglicherweise 
i s t ... rückübersetzt. Ä hnlich  ist ni tigai nai e rs ta rrt, das aufgrund der 
Schreibung im  Japanischen  aber e tym ologisch  noch  durchsich tig  ist. E n t-
sprechend der S a tzs tru k tu r w ird ni tigai nai o f t m it Es is t sicher, d a ß ...
rückübersetzt. Wir sind an dieser S telle also bei der reinen Paraphrase an-
gelangt.
Es w ird/dürfte/m ag etw as passiert sein. —
Nanika ok ita  desyoo .
E tw as passier-F p f K -F j
oder ... kamosirenai. H öhere oder geringere G rade d e r V erm utung  w erden 
durch  A dverbien  o.ä. zum  A usd ruck  gebrach t.
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2.2. In  der “ überb rach ten  R ede” w ird danach d ifferenziert, ob sich der 
S precher au f eine Aussage des S ubjek ts im  Satz  selbst oder auf die A us-
sage anderer über das S ub jek t bezieh t bzw . diesen Bezug kenn tlich  m a-
chen will.
Er w ill d o rt gew esen sein. —
Soko ni itta  to  itte  iru.
D ort P sei-F p f Q  sag-FQ sei-E
Er soll d o r t gew esen sein. —
Soko ni itta  soo desu.
Soo desu  ‘es h e iß t’, ‘jem and  sagt’. A uch hier handelt es sich um  P araphra-
sen. Im  w ill-Satz d is tanziert sich der Sprecher vom  Inha lt der w iedergege-
benen Ä u ß eru n g ; im soll-Satz kann eine solche D istanzierung völlig feh len .22 
Die V erhältn isse im Japanischen  sind genau gleich. S tärkere  D istanzierung 
kann durch  die M odalpartikel ga angezeigt w erden.
3. A nhand  des h ier ausgebreite ten  M aterials kann  e rah n t w erden, w elche 
Schw ierigkeiten d e r A nfänger zu überw inden ha t, um  die syn tak tischen  
S tru k tu ren  des h ier besprochenen  engsten  Bereichs d e r B edeutungen der 
M odalverben au f Japan isch  zu bew ältigen.
Die Ä quivalenzen für soll- (= Im perativ), könn-, w oll-/m öch t- in den be-
sprochenen B edeutungen  haben  S tru k tu ren , die, zum al dependenziell 
dargestellt, den deu tschen  A usdrücken ähnlich sind. M it diesen S tru k tu -
ren m uß in einer A nfängergram m atik  begonnen  w erden. A uf der nächsten  
Schw ierigkeitsstufe kom m en E in be ttungen  m it tum ori und beki; s tru k -
tu re ll schließen sich h ier E in be ttungen  m it ni tigai nai und  kamosirenai 
sowie Q uo ta tiv e in b e ttu n g en  an, obw ohl es sich dabei, wie erw ähn t, eher 
um  Paraphrasen als Ä quivalenzen handelt, d ie  anderen  deu tschen  K on-
s tru k tio n en  näher stehen.
Bei den  anderen kom plexen  F orm en  wie e tw a  -nakereba naranai b esteh t 
die M öglichkeit, sie en tw ed er zunächst als kom plexe Fügungen einzuführen 
und  in einem  zw eiten  S ch ritt nach E rarbeitung  des provisionalen  Satzge-
füges in ihre B estand teile  aufzulösen, oder aber sie erst im  A nschluß  an 
das provisionale Satzgefüge einzuführen. Das M odalverb müssen k o m m t 
jed o ch  so häufig vor, d aß  m it der E rlernung der japan ischen  Ä quivalenz 
n ich t g u t gew arte t w erden  kann, bis der als schwierig geltende Provisional 
e ingeführt w ird ; daher so llte  au f jeden  Fall der erste Weg gew ählt w erden. 
Unglücklich schein t indessen die Lösung, gleichzeitig m it dem  Provisional 
die Ä quivalenz von  müssen e inzuführen. 3
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1 Für Übersetzungs- und andere Hilfen bin ich zu Dank verpflichtet:
Heide Günther, Yuriko Iwana, Miyuki und Tohru Kaneko, Saburo Okamura, 
Jens Rickmeyer, Tatsuru Terai, Shigeru Yoshijima. Die Beispielsätze sind 
— neben eigenen Belegen — den gängigen Grammatiken entnom m en, die 
ihrerseits häufig auf Welke zurückgehen. Dieses vergleichsweise schmale 
Korpus ist von Deutschen und Japanern hin- und herübersetzt und die 
Übersetzungsergebnisse m it ihnen diskutiert worden.
2 Engel, 112.
3 Vgl. Buscha/Heinrich/Zoch, 25.
4 Dieser Bezeichnung (Fourquet, 156, sowie auch Grebe), wenn sie auch irre-
führend sein kann, ist wegen ihres sprechenden Charakters der Vorzug zu ge-
ben gegenüber den abstrakten, sich häufig widersprechenden derzeit in der 
L iteratur vorzufindenden.
5 Damit z. B. m ö ch te  nicht unter mögen  erscheint und zu Mißverständnissen 
Anlaß gibt (vgl. etwa die Matrix bei Helbig/Buscha, 115), werden die behan-
delten Modalverben im objektiven Gebrauch durch ihre Formative gekenn-
zeichnet.
6 Auf die im Verbalbereich mögliche Ersetzung der “ dictionary entry form ” 
Endung durch die “ plain polite form ” wird in der Regel n icht gesondert hin-
Anmerkungen
gewiesen.
E Adjektiv- oder Verbalendung
FC Konditional flexiv
f g Gerundial (Verbales Zuordnungs)-Flexiv
Fl Imperativflexiv oder -form
f n Negationsflexiv
Fo Optativflexiv
FP Potentialflexiv
Fpf Perfektflexiv
Fpr Provisionalflexiv
F t Tentativflexiv
Fr Fragepartikel
K Kopula
M Modalpartikel
P Postpositionalpartikel
Q Quotativpartikel
V Verbstamm
8 Die verbale Zuordnungsform -Te  wird gemeinhin nicht ganz zutreffend als 
Gerundium bezeichnet. Der Einheitlichkeit wegen wird hier dieser Bezeich-
nung gefolgt.
9 Durch nachfolgendes k o to  wird eine verbale zu einer nominalen Phrase 
umgeformt, k o to  in dieser Verwendungsweise w ird oft als Formalnomen 
bezeichnet.
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10 Vgl. Engelen, 146.
11 Vgl. dazu etwa Kaneko, 50.
12 Jüngere Sprecher differenzieren oft n icht mehr zugunsten von -tai.
13 ln beiden Beispielsätzen ohne Pronomen und/oder K ontext: 1. Person.
14 hosigaru hat eine iterative  Komponente.
15 -tagaru — nicht jedoch -tagatte iru hat eine iterative  Komponente.
16 Erklärungsversuch: Er m u ß  sich beeilen, w enn  er den Zug noch  erreichen  
w ill (da man mit Koffern beladen nur wenig m ehr als sechs Kilometer in 
der Stunde zurücklegen kann), vs. D u m u ß t d ich  b e e ile n ,... (da ich weiß, 
daß du nicht mehr so gut zu Fuß bist wie früher o.ä.): Der Sprecher will 
hier dem Gesagten eine in seinen Augen bestehende Notwendigkeit beilegen. 
Der Unterschied kann übersetzungsrelevant sein.
17 JordenU , 250.
18 Buscha/Heinrich/Zoch, 28.
19 Es ist n icht einfach, ein Äquivalent für b ek i zu finden, das nicht ohne Modi-
fikator auftreten kann. Etwa: “ nicht uneingeschränkte Notwendigkeit” , 
doch spielen andere Komponenten m it hinein.
20 Ursprünglich nominalen Charakters, hier eine A rt Steigerungspartikel.
21 Raynaud, 23.
22 Den T enoris ten  w erden  ... (verschiedene S tra fta tbestände)... zur Last gelegt. 
Das Urteil soll m orgen gesprochen w erden. (Hörbeleg Deutschlandfunk) — 
im Gegensatz zu Grebe, 72.
23 So bei Jorden II, 240 ff.
L iteratur
Bech, G.: Das semantische System der deutschen Modalverba, in: TCLC 4, 1949, 
S. 3 - 46.
 : Studien über das deutsche verbum infinitum  I, II, Kopenhagen 1955/57.
Bouma, L. : The semantics of the modal auxiliaries in Contemporary German, Den 
Haag 1973.
Boyd, J ./T h o rn e ,J .P .: The semantics of modal verbs, in: JL 5, 1969, S. 57 - 74.
Brinkmann, H.: Die deutsche Sprache. Gestalt und Leistung, Düsseldorf 2 1973.
Buscha, J ./H ein rich , G. /  Zoch, I.: Modalverben, Leipzig 1971.
Calbert, J .P .: Toward the semantics o f m odality, in: Calbert, J.P. / Vater, H.: 
Aspekte der M odalität, Tübingen 1975, S. 1 -70.
Engel, U.: Syntax der deutschen Gegenwartssprache, Berlin 1977.
Engelen, B.: Beobachtungen zur Kombinierbarkeit von verbspezifischen Infinitiv-
sätzen m it Modalverben, in: Engel, U ./G rebe, P. (Hrsg.): Sprachsystem 
und Sprachgebrauch. Festschrift für Hugo Moser zum 65. Geburtstag, II
314
(= Sprache der Gegenwart 34), Düsseldorf 1975, S. 144-153 .
Erben, J.: Deutsche Grammatik. Ein Abriß, München 111972.
Folsom, M.H.: Kriterien zur Abgrenzung der Modalverben, in: DaF 9, 1972,
S. 14 8 -1 5 1 .
Fourquet, J.: Zum “ subjektiven” Gebrauch der deutschen Modalverben, in: Stu-
dien zur Syntax des heutigen Deutsch. Paul Grebe zum 60. Geburtstag, 
Düsseldorf 1970, S. 1 5 4 - 161.
Grebe, P. (Hrsg.): Duden. Gram matik der deutschen Gegenwartssprache, Mannheim
1973.
Halliday, M.A.K.: Functional diversity in language as seen from  a consideration 
of m odality and m ood in English, in: FL 6, 1970, S. 322- 361.
Hammerich, L.L.: Über die Modalverba der neugermanischen Sprachen, in: ZDW 
16, 1960, S. 4 7 -7 0 .
Helbig, G./Buscha, J.: Deutsche Grammatik. Ein Handbuch für den Ausländer-
unterricht, Leipzig 2 1 9 7 4 .
Jorden, E.H.: Beginning Japanese I, II, New Haven 1962/63.
Kaneko, T.: Japanisch, in: Studium  Linguistik 4, 1977, S. 41 -54.
Kuno, S.: The structure o f the Japanese language, Cambridge/Mass. 1973.
Neugeborn, W.: Zur Analyse von Sätzen m it finiter Verbform und Infinitiv, in: 
Schumacher, H. (Hrsg.): Untersuchungen zur Verbvalenz (= Forschungs-
berichte des Instituts für deutsche Sprache 30), Tübingen 1976, S. 66 - 74.
Ono, H.: Japanese Grammar, Tokyo 1973.
Raynaud, F.: Noch einmal Modalverben! in: ds 1977, S. 1 - 30.
Reinwein, J.: Modalverb-Syntax, Tübingen 1977.
Spannagel, J.-M.: Über das Japanischlernen, in: Stuckenschm idt, D. (Hrsg.):
Reisen und Leben in Japan, Tübingen 1976, S. 349 - 369.
Stickel, G. (Hrsg.): Deutsch-japanische Kontraste. Vorstudien zu eine kontrastiven 
Gram matik (=Forschungsberichte des Instituts für deutsche Sprache 29), 
Tübingen 1976.
Takahara, K.: The Japanese modal system, in: Linguistics 81, 1972, 92 - 105.
Tarvainen, K.: Die Modalverben im deutschen Modus- und Tempussystem, in:
NPhM 77, 1976, S. 9 - 24.
Vater, H.: Werden als Modalverb, in: Calbert, J.P./V ater, H.: Aspekte der Moda-
lität, Tübingen 1975, S. 71 - 148.
Welke, K.: Untersuchungen zum System der Modalverben in der deutschen Sprache 
der Gegenwart, Berlin 1965.
315
